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Sigmaringen den 16 September 1835.

Hochwürdigster, Verehrtester
Freund!

Ihre gütigen Zeilen vom 16. Juny d. J. hätte ich freilich schon
längst beantworten, oder vielmehr meinen Dank dafür abstatten
sollen. Allein zu übernommener dasselber GeschäftsLeistung
kam noch eine fürstliche Hochzeit mit Eheverträgen , Erbver-
zichten, Hoffesten und d. gl. , wodurch ich selbst von der mir
nöthigen Molken - und Erholungs - Kur bis Mitte vorigen
Monaths zurückgehalten worden. Sehr verspätet kam ich
ich daher in der Molken Anstalt zu Kreuth, 17 Stunden hinter
München an , und mußte die Kur nach 14 Tagen wegen
anhaltend schlechtem und kaltem Wette aufgeben. Auf
dem Rückweg blieb ich in München 8 Tage, des Morgens
auf der Bibliothek unter 22 Schwabenspiegel Mpten, den Rest
des Tages unter alten Bekannten, und neuen Kunstmonu-
menten . Hirbey gelang es mir denn auch , mit dem
hier rückfolgenden Abdrucke jenes Prachtbuches fertig zu werden,
welches ich Ihrem Langmuthe verdanke , und nun
subito zurückstelle, d. h. wie Sie sagen, noch in diesem
Jahre .

Zu viel Stoff und zu wenig Zeit haben mich bisher stets
gehindert, meine Absicht einer neuen Ausgabe obgedachten
Prachtbuches zu vollführen. Nach und nach wird sich aber die
Sache machen, wie gleich nicht mehr in diesem Jahre.



In München fand ich Professor Möhler, einen alten
Bekannten , auf seinem neuen Sitze zufrieden , und
hatte da Gelegenheit über Kirchliches vielerley zu hören .

Wie es darin in Preußen aussieht in Rücksicht der
Katholiken, ist so eben dargestellt in den:

Beytraegen zur Kirchengeschichte des 19. ten Jahrhunderts in Deutschland
Augsburg. Carl Kollmanns. Buchh. 1835.

Es erhellet daraus eine systematische Unterdrückung des Katholi-
cismus zur Verbreitung des Protestantismus , durch eine
Menge von Thatsachen belegt, deren mehrere, wie die abscheu-
liche Bekehrung der Kronprinzessin, nur angedeutet sind.

Das Werk selber ist nur einzeln noch ausgegeben , um
vorher die gehörige Anzahl nach Preußen zu versenden ,
bevor ein Kabinets Verboth an die dortigen Buchhändler
geht; denn öffentliche Verbothe werden in solchen Fällen
sorgsam vermieden, um sich nicht noch mehr zu prostituieren.

Unter solchen Umständen wäre sehr zu wünschen,
daß die katholischen Kirchen-Vorstände mit kräftiger Hand
die inneren Unordnungen und Zwistigkeiten entfernen, und
nach Außen sich glaubhaft verwahren könnten. –

Rücksichtlich des Theologen Volkwein habe ich zu berichten,
daß er die nachgesuchte Unterstützung auf Ihr Zeugniß hin
erhalten hat. Ich wünsche nur, daß er die Zahl unserer
unnützen Kirchendiener nicht mehre.

Meine Frau sendet Ihnen recht viele freundliche
Empfehlungen, und würde so gerne von Ihrer Ein-

ladung gebrauch machen, wenn ich weniger abgän-
gig wäre .



Vieleicht muß ich schon wieder in Zollsachen nach
Karlsruhe verreisen. – In diesem Falle werde
ich wahrscheinlich auch wegen den stets unerledigten
kirchlichen Angelegenheiten Aufträge erhalten. Die
Sache ruht wieder seit Jahr und Tag, und die Com-
missariat Bestellung erscheint bey der geringen
Fähigkeit unserer Decane und ihren wiederholten
Zerwürfnissen unter sich immer nothwendiger,
es wäre denn, daß alle 3 Decanate vereinigt ,
und dem einzigen Decane geeignee Vollmachten
gegeben würden, was aber auch bey Bestellug eines
Erzbischöfflichen Commissars successive geschehen könnte.

Die letzte Erklärung des Herrn Erzbisschoffs auf die wie-
derholten diesseitigen Anforderungen , die ich keineswegs
theilte, hatte ich genau so vorausgesagt. –

Dürfte ich wohl in obigem Falle um eine
persönliche Empfehlung an H. Minister von Türkheim
von Ihrer Hand bitten? – Ich habe ihm zwar
schon einmal meine Aufwartung gemacht, und
bin sehr höflich aufgenomen worden, glaube aber
mit Ihrer Empfehlung schneller bekannt und berück-
sichtiget zu werden.

Ich würde Ihnen meine Abreise, wenn sie statt-
findet, noch bestimmter melden.

Meiner vielen Zeilen halber bitte ich recht sehr
um Verzeihung, und füge nur noch bey, daß der Vater



sehr wenig mehr schreibt , wie seine Gemalin meiner
Frau neulich versichert hat. – Er hat Schwiegermutter

und Schwägerin bey sich .
Ihrer väterlichen Freundschaft mich bestens em-

pfehlend geharre ich mit aufrichtiger Verehrung
Ihr

treu ergebenster
Friedrich Lassberg
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